
Mieter*innen  organisieren
sich
Seit  dem  März  2024  ist  bekannt,  dass  die  kommunale
Gesellschaft ProPotsdam wieder einmal Häuser aus ihrem Bestand
verkaufen will.
Entgegen  aller  Beteuerungen  und  Beschlüsse  im  Rahmen  des
sogenannten „Wohnungspolitischen Konzeptes“ verkauft die Stadt
Potsdam also weiter Grund, Boden und Häuser auf dem Markt,
statt  den  Bestand  an  Wohnungen  gemeinwohlorientierter  zu
vergrößern, wie oft gefordert.

Betroffen sind die Mieter*innen aus diesen Häusern, wie wir
bereits im Frühjahr öffentlich gemacht hatten.

Ihnen  drohen  nicht  nur  der  Verkauf  auf  einem  völlig
überhitzten Immobilienmarkt, sondern bei den Bodenpreisen in
Potsdam und den aktuellen Baukosten massive Mietsteigerungen,
Verdrängungen und Kündigungen.
Im Grunde können die künftigen privaten Besitzer*innen ihre
neuen Häuser gar nicht anders verwerten: Gewinne lassen sich
eigentlich  nur  mit  Umwandlungen  in  Eigentumswohnungen,
möblierte Appartements oder Anlageobjekte erzielen.

Jetzt beginnen sich die Mieter*innen aber zu organisieren.
Es gab bereits Treffen in einzelnen Häusern. Betroffene haben
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vor der Stadtverordnetenversammlung gesprochen. Kleine Gruppen
haben  sich  mit  Abgeordneten  getroffen,  auch  begonnen
abzuwägen, ob es möglich wäre, ihre Häuser selbst zu kaufen.

Wie „Stadt für alle“ erfahren hat, ist dies dringend nötig.
Die ersten Verkäufe und Ausschreibungen werden offensichtlich
bereits vorbereitet.

Deshalb  wird  es  am  Donnerstag,  den  28.  November  2024  ein
großes Treffen von Mieter*innen aus allen betroffenen Häusern
im Rechenzentrum geben.
„Stadt für alle“, Menschen aus dem Mietshäusersyndikat und von
der  Wählergemeinschaft  „DIE  aNDERE“  werden  dabei  sein,
beraten,  bei  der  Organisation  unterstützen  und  gemeinsam
überlegen, was man gegen diese unsozialen Pläne der ProPotsdam
unternehmen kann.




